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Nachhaltige Stadtentwicklung  
Wien setzt neue Akzente  

Nachhaltigkeit   

1. Definition 

Der Begriff „Nachhaltige Entwicklung“ (Sustainable Development) hat unter dem Eindruck 

von Umwelt- und Entwicklungsproblemen in nahezu allen Bereichen des menschlichen 

Handelns als Grundsatz Einzug gehalten und nimmt mittlerweile einen wichtigen Stellen-

wert ein. Es handelt sich dabei um die Zukunftsfrage, wie Voraussetzungen geschaffen 

werden können, um eine langfristige ökonomische, ökologische und gesellschaftliche 

Tragfähigkeit menschlichen Handelns sicherzustellen. Der steigende Ressourcenbedarf 

durch globales Wachstum und die dadurch bewirkte Veränderung natürlicher Gleichge-

wichtszustände, erfordern neue Strategien und Technologien, um den Lebensstandard in 

der entwickelten Welt zu erhalten und gleichzeitig bisher benachteiligten Gesellschaften 

einen Ausgleich zu bieten. Das Bauwesen steht in Wechselwirkung mit der soziokulturel-

len, der ökonomischen und der ökologischen Säule der Nachhaltigkeit. 

In allen damit verknüpften Sektoren werden von der Rohstoffgewinnung bis zur Entsor-

gung grosse Mengen an Ressourcen umgesetzt. Die daraus resultierenden Umweltwir-

kungen verursachen grossen Druck auf die ökologische Säule der Nachhaltigkeit. Studien 

zeigen, dass pro Einwohnerjährlich rund 10 t an Material bewegt werden und knapp 60 % 

des Abfallaufkommens aus dem Bauwesen stammen. Gleichzeitig verändern sich die  

Anforderungen an Bauwerke. Bei Wohnbauten wird eine Nutzungsdauer von80 bis 100 

Jahren angesetzt. Bei Bürobauten sind es mit abnehmender Tendenz30 bis 50 Jahre Nut-

zungsdauer und bei Produktionsstätten sind es oft nur 10 Jahre oder weniger. Diese ver-

änderten Rahmenbedingungenerfordern flexiblere Konstruktionen, die so gestaltet wer-

den, dass eine hochwertige Verwertung möglich ist. Auf der ökonomischen Seite müssen 

dabei die Lebenszykluskosten betrachtet werden.  

Ein weiterer Aspekt ist die Verwendung regional verfügbarer Ressourcen. Damit können 

Arbeitsplätze gesichert werden, die Wertschöpfung bleibt in der Region und Transporte 

werden reduziert. Die optimierte stoffliche Nutzung des Rohstoffes und Energieträgers 

z.B. Holz bis hin zur thermischen Verwertung und die bestmögliche Verwendung von Se-

kundärressourcenkann daher für die Umsetzung einer nachhaltigen Entwicklung in öko-

nomischer, ökologischer und soziokultureller Hinsicht von Bedeutung sein. 

1.1. Die drei Säulen der Nachhaltigkeit  
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2. Wien - Bevölkerungsprognose 

Den aktuellen Prognosen und Vorausschätzungen zufolge wird sich die Bevölkerung 

Wiens in den nächsten 25 Jahren der 2 Mio. Grenze annähern, das ist ein Zuwachs ggü. 

2010 um etwa 337.000 Personen (+ 21%). 

 

3. Wien setzt neue Akzente 

3.1. Zielgebiete 

MitarbeiterInnen der Stadt Wien (ZielgebietskoordinatorInnen) steuern die jeweiligen 

Aufgabenstellungen methodisch und inhaltlich. Dabei sollen für alle Programme ver-

gleichbare Mindestinhalte geben, die auch die Voraussetzungen für die begleitende Beo-

bachtung der Umsetzung (Monitoring) bilden. Zu diesen Inhalten gehören: 

• Analyse der wichtigsten Probleme, Herausforderungen und Chancen für die Entwicklung 

des Gebietes, 

• konkrete Formulierungen von Zielsetzungen,  

• Maßnahmen, die zur Erreichung der genannten Ziele beitragen sollen,  

• Zeitraum, 

• Realisierungsschritte,  

• Monitoring, 

• Integrative Planungsschritte, 

• Nachhaltigkeit, 

• Diversitätspolitik 

• Gender Mainstreaming 

Zusätzlich werden in den Zielgebieten bei städtebauliche Maßnahmen entsprechende 

energierelevante Innovationen geprüft und angewandt (zum Beispiel Forcierung von 

Fernwärme, Alternativenergien, erhöhte energetische Standards, Passivhäuser). Maßgeb-

lich sind dabei die Ziele des Klimaschutzprogrammes für Wien (KLIP). 
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3.2. Innerstädtische Nachverdichtung    

Wiener Stadterneuerungsprogramm (Gebietsbetreuung, Aufgaben) 

Die Dynamik der baulichen, wirtschaftlichen und sozioökonomischen Entwicklung in den 

Wiener Stadterneuerungsgebieten zeigt heute unterschiedliche Geschwindigkeiten. Im 

zentrumsnahen Bereich sehr hohe Dynamik, die zu den mittleren Zonen hin und darüber 

hinaus abflacht. Gewisse innenstadtnahe Lagen sind in den Immobilienangeboten mitt-

lerweile zur Marke und damit zum Barometer für das hochpreisige Wohnungssegment 

geworden. Das Angebot kann hier die Wohnungsnachfrage derzeit kaum zufrieden stellen. 

Auch Wirtschaft und Handel florieren in diesen Bereichen. Gleichzeitig beweist das auch 

einen seit rund zehn Jahren zu beobachtenden, stetig steigenden Trend zum Wohnen in 

zentrumsnahen, infrastrukturell bestens ausgestatteten Stadtvierteln Wiens.  

Bewegt man sich stadtauswärts, nimmt diese Dynamik zwar im Vergleich etwas ab, bleibt 

aber immer noch deutlich spürbar. Die hier laufenden umfassenden städtischen Erneue-

rungsprogramme, die Lagegunst und gleichzeitig steigende Investitionsbereitschaft des 

Immobilienmarktes, lassen mittlerweile aber auch hier einen deutlichen Aufwärtstrend 

erkennen. Im Vergleich zur zentrumsnahen „Kernzone“, in der mittlerweile freifinanzierte 

Immobilienprojekte den Markt beherrschen, steht hier die Forcierung von geförderten 

Wohnhaussanierungsprogrammen und -projekten noch im Vordergrund. Diese Notwen-

digkeit verstärkt sich noch einmal deutlich außerhalb der mittleren Zonen, wo in den 

nächsten Jahren noch stärkere Schwerpunkte zu setzen sein werden.  
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3.3. Schwerpunktbereiche 2012  

 

LEGENDE 

 Baulich soziale Gebiete 

 Freiflächenversorgung 

 Geschäftsstraßen 

 Schwerpunktsbereiche 2012 

zusätzlich wurden die Wohnungsneubauentwicklung und die Schwerpunkts-

bereiche bis 2011 berücksichtigt. 

3.4. Geschäftsstelle Infrastruktur 

Die Infrastrukturkommission ist mit der Projektentwicklung ab einer Größenordnung von 

50 Wohnungen zu befassen, ausgenommen, wenn der Wohnbaufrei finanziert wird. 

Hauptaufgabe der Infrastrukturkommission selbst ist die von den einzelnen Arbeits-

gruppen (besonders die der Arbeitsgruppe sozialer bzw. technischer Infrastruktur) er-

arbeiteten Vorschläge und Ergebnisse aufeinander abzustimmen und durch das Setzen 

von Prioritäten für die einzelnen Projekte Grundlagen für weiterführende politische Ent-

scheidungen zu liefern.  

Daher ist die Infrastrukturkommission auch als wesentliches Steuerelement einer funkti-

onellen und nachhaltigen Stadtentwicklung anzusehen. 

3.5. Rechtliche Rahmenbedingungen 

Die Stadt Wien machte es durch eine Novelle der Bauordnung im Jahr 2001 möglich, 

Holz auch im mehrgeschossigen Wohnbau als Baustoff einzusetzen. Bis zu vier Geschosse 

in reiner Holzbauweise sind zulässig. Mit der Techniknovelle 2007, die im Sommer 2008 

in Kraft trat, wurden erstmals alle notwendigen Rahmenbedingungen festgelegt - dabei 

handelt sich vor allem um Brandsicherheit - die den Einsatz des erneuerbaren Rohstoffs 

Holz auch im mehrgeschossigen Wohnbau der Gebäudeklasse 5, d.h. bis maximal sieben 

Geschosse, ermöglichen. 
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Mit Hilfe der Wohnbauförderungsmittel sichert der „wohnfonds_wien“ (Fonds für Wohn-

bau und Stadterneuerung) durch die Bereitstellung von Grundstücken, die Projektent-

wicklung und Qualitätskontrolle die hohe Qualität auf dem Wiener Wohnungsmarkt. Als 

wichtigste Instrumentarien zur Qualitätssicherung sind die öffentlichen Bauträgerwettbe-

werbe und der Grundstücksbeirat anzusehen. Abhängig vom Projektvolumen hat sich 

jedes geförderte Wohnbauvorhaben dieser Qualitätsprüfung nach der sozialen Nachhal-

tigkeit, Architektur, Ökologie und Ökonomie zu stellen. 

Auf Grund der des Wiener Wohnbauförderungs- und Wohnhaussanierungsgesetzes legt 

die Wiener Neubauverordnung fest: 

 Angemessene Gesamtbaukosten (1.180 Euro/m² Nutzfläche) 

 Thermische und energetische Mindestanforderungen (Festlegung eines HWB) 

 Bauökologische Mindestanforderungen (PVC, H-FCKW und H-FKW frei) 

3.6. Beispiele 

Der nachhaltige und ökologische Baustoff Holz spielt im geförderten Wiener Wohnbau 

eine bedeutende Rolle. Aktuell sind Projekte in Holz- oder Holzmischbauweise mit rund 

1.000 Wohneinheiten, die von der Stadt Wien im Gesamtausmaß von etwa 58 Mio. Euro 

gefördert werden, in Bau oder Planung. 

3.6.1. Mühlweg 

Zielsetzung des Projekts war es, im Rahmen von „Haus der Zukunft „eine ökologisch 

orientierte nachhaltige Wohnbautypologie als Demonstrationsprojekt zu entwickeln. Das 

Gebäudekonzept sieht 4 kompakte mehrgeschossige Passivhäuser mit insgesamt 

70 Wohneinheiten vor. Die Gebäude wurden in Holzmischbauweise errichtet; Fundament 

und Keller sind aus Beton gefertigt, während die oberirdische Tragstruktur aus Platten, 

die zu 95 % aus Fichtenholz und 5 % aus Tanne bestehen, errichtet wurden. Das gesamte 

eingesetzte Holz stammt aus heimischen Betrieben.  

    

3.6.2. Spöttlgasse 

Der Massivholzbau „Spöttlgasse“ hat in der Fachwelt und -publizistik hohe Aufmerksam-

keit erreicht, zahlreiche Expertenbesuche bewerten u.a. die hochwertige Ausführungs-

qualität besonders positiv. Hervorzuheben ist zweifellos die nachhaltige Impulsfunktion 

des Projekts. 

Die Fortentwicklung von der Holzriegelbauweise zum konstruktiven Einsatz von Massiv-

holz hat hierbei eine wesentliche Rolle gespielt. Im Bereich der Erdbebensicherheit hat 

das Projekt als erster großvolumiger Wohnbau erlassenen Standarts vorzeitig Rechnung 

getragen. Fazit ist, dass das Modellobjekt „Spöttlgasse“ einer Reihe von Nachfolgeprojek-

ten in Holz- oder Mischbauweise auf Wiener Boden den Weg zur Umsetzung geebnet hat. 
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3.6.3. Wagramer Straße 

In der Wagramer Straße in Wien-Donaustadt entsteht derzeit Österreichs größtes Wohn-

haus in Holzbauweise. Der Bau geht auf den Bauträgerwettbewerb »Holzbau in der 

Stadt« zurück. Die Wohnhausanlage an der Wagramer Straße macht deutlich, dass Holz 

nicht nur wegen seiner ökologisch-nachhaltigen Qualitäten ein hervorragender Baustoff 

ist, sondern auch hinsichtlich Bauökonomie und konstruktiver Eigenschaften im großvo-

lumigen, urbanen Bauen seine Berechtigung hat.  

    

3.6.4. Mannagettagasse 

Erweiterung einer bestehenden Schule durch einen Zubau als freistehendes Gebäude für 

6 Unterrichtsräume inkl. der erforderlichen Nebenräumlichkeiten. Der Zubau wurde unter 

optimaler Berücksichtigung erneuerbarer Material- und Energieanteile geplant. Dadurch 

wurde ein modular konzipiertes Gebäude in Holzmassivbauweise mit sehr kurzer Bauzeit 

verwirklicht. 

Wärmedurchgangskoeffizient (Wand) U= 0,149 W/m²K 
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3.6.5. Schönburgstraße 

Um ganze vier Wohnungen mit jeweils 110 bis 140m2 ist das ca. 100-jährige Gründer-

zeithaus nach oben hin erweitert worden. Das Prinzip dieser vier Dachwohnungen ist im-

mer das gleiche: Sie erstrecken sich über zwei Geschosse, haben eine dem Wohnzimmer 

zugeordnete Terrasse und einen den Schlafzimmern zugeordneten Grünfilter. Um jedem 

Bewohner Privatheit zu garantieren, sind die Terrassen über zwei Ebenen verteilt und 

zueinander verdreht, sodass aus den vier Wohnungen ein räumlich spannendes Gebilde 

geworden ist. Da in diesem Fall in der obersten Bestandsdecke schon Stahlträger vor-

handen waren, fiel die Wahl auf ein Primärtragwerk aus Stahl und ein Sekundärtragwerk 

aus Holz. Die Decken sind teils Brettstapel- teils Tramdecken, die Innenwände sind 

Leichtbauwände. 

    

4. Visionen 

Flexiblere Widmung bzw. Bebauungsbestimmungen 

Modellbildung (Architektur) “Wiener-System“  

Umlandsymbiosen 

Einheitlichere Normung (Qualifikation) 


